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«- Die Adariter Konferenz .
Das Ergebnis derPariserKonferenz liegt noch

Vicht vor» und es war bisher fraglich, ob man überhaupt
zu einem wirklich tragfähigen Ergebnis gelangen werde .
Der Vorschlag Loucheurs» der der Konferenz heute unter¬
breitet werden soll, wird , wenn wir aus dem bisherigen
Verlauf der Beratungen bestimmte Schlüsse ziehen dür¬
fen, ein solches Ergebnis nicht ermöglichen .

Wenn es sich bestätigen sollte, daß Briond in der Tat
der Presse mitgeteilt hat, die Konferenz am heutigen
Samstag werde jenen Vorschlag ratifizieren , diese Rati¬
fizierung sei aber nur noch eine Formalität , die keine
Schwierigkeiten mehr biete, da die Alliierten in allen
Punkten einig seien , so gibt es nur zwei Möglichkeiten
der Erklärung : entweder hat Briand diese „Einig -
keit " ganz falsch aufgefaßt und irrtümlich dar-
gestellt, oder Lloyd George ist völlig umge¬
fallen .

Solange wir nicht eine amtlich« Bestätigung der Rich¬
tigkeit der Äußerungen von Briand in der Hand haben,
Verden wir an einen derartigen Umfall des britischen
Ministerpräsidenten nicht glauben . Denn es wäre so
ziemlich das tollste Stück , das sich jemals ein verantwort -
licher Staatsmann geleistet hat. Wenn Lloyd George ,
der bisher den französischen Standpunkt als in jeder
Hinsicht verderblich bekämpft hat, sich nunmehr über
Nacht zu einer Unterwerfung unter diesen Standpunkt
entschlossen haben sollte.

Der Vorschlag Loucheurs, der, wie es heißt , von
dem kleinen Ausschuß der Konferenz angenommen wurde ,
geht nämlich über die berüchtigten Forderungen des jetzi -
gen französischen Finanzministers Do um er — For¬
derungen, die in ihrer Ungeheuerlichkeit bereits das Be¬
fremden Lloyd Georges erregt haben — , noch hinaus . In
Koulogne war s. Zt . von 100 Milliarden Goldmark die
Rede, und zwar wurde diese Summe von französischer
Seite genannt . Man kann sich das Erstaunen Lloyd Ge¬
orges vorstellen , wenn jetzt von Doumer 212 Milliarden
Goldmark verlangt werden . Nach dem Vorschlag Lou¬
cheurs sollen es aber nun gar 238 Milliarden
Goldmark sein . Im ersten und zweiten Jahr hät¬
ten wir je zwei , im dritten Jahre drei , im vierten Jahre
vier, im fünften Jahre fünf , im sechsten Jahre sechs und
in den folgenden Jahren wiederum sechs Milliarden
Goldmark zu zahlen, so daß die Gesamtsumme in 42
Jahren abgetragen wäre . Außerdem soll auf Deutsch¬
lands Ausfuhr eine Steuer von 12s^ Prozent gelegt
werden . Diese Bestimmung verfolgt den von französi¬
scher Seite offen eingestandenen Zweck, Frankreich reich
zu machen , Deutschlands Reichtum aber für die Zukunft
zu verhindern .

Nun , wenn wirklich die Pariser Konferenz diese einfach
derrückten Forderungen Loucheurs annehmen sollte , so
brauchen wir mit der Entente Wohl nicht weiter zu ver¬
handeln. Wir könnten dann nach dem Muster des letzten
Königs von Sachsen zu der Entente sagen : Macht oder
holt euch euren Dreck alleine ; wir danken bestens dafür ,
mit „Staatsmännern " diskutieren zu müssen , die allem
Anschein nach nicht mehr ganz klaren Kopfes sind. Wenn
das das Ergebnis der Pariser Konferenz sein soll , daß
wir zu einem Volk von Sklaven herabgewürdigt
werden, die für den französischen Reichtum sich abschin¬
den, ohne jemals selbst die Aussicht auf ein bescheidenes
Lebensglück zu haben, so ist jedes Wort und jeder Feder »
rüg verschwendet, den wir an die ganze Angelegenheit
wenden. Dann möge das Chaos über Europa Herein¬
brechen !

Alles dies sagen wir natürlich in der Doraussetzun
daß jener aberwitzige Vorschlag wirklich angenommc
werden sollte. Einstweilen vermögen wir an einen de
Artigen Akt mörderischen Wahnsinns nicht zu glaube
Wenn das Ganze aber nur ein französischer Versuch
vallon sein sollte, der den Zweck hat, Deutschlands Stir
wung zu erforschen , so mögen die eben von uns ausg
lvrochenen Sätze zur Kennzeichnung dieser Stimmur

. menen !
Einstweilen stehen wir jedenfalls vor einem Rätst

Sollte Briand wirklich derartige Dinge mitgeteilt habe«hne der Zustimmung Lloyd Georges sicher zu seinWie wäre dann aber dieser völlige Umfall Lloyd Georg
zu erklären? Desselben Lloyd George , der sich in di
atzten Tagen mit allem Nachdruck gegen die französisch,

Vorderungen ausgesprochen und bei dieser Gelegenhe

betont hat, daß die Wiedergesundung Deutschlands im
europäischen Interesse liege , und daß man Deutschland
diese Wiedergesundung nicht erschweren, sondern erleich¬
tern müsse.

Daß Lloyd George noch in der letzten Stunde eine
Nachgiebigkeit gegenüber den französischen Wünschen zu¬
zutrauen ist (wenn auch vielleicht nicht ein derartiger ka-
tastrophaler Umfall ) , und daß man in Berlin schon in
den letzten Tagen die Situation in Paris keineswegs op¬
timistisch betrachtet hat , ergibt sich aus folgendem , vom
28 . Januar datierten Berliner Artikel der
„Reichskorrespondenz Nord - Süd "

, den wir ,
weil er auch sonst noch manche interessante Bemerkung
enthält , hier zum Abdruck gelangen lassen. Der Ar¬
tikel lautet :

«Die Verhandlungen der Pariser Ministerkonferenz bringen
es uns wieder mit aller Schärfe zum Bewußtsein, daß wir
nicht mehr Herren unseres Schicksals sind , son-
dern über uns ergehen lassen müssen , was in einem fremden
und feindlichen Rate beschlossen und verhängt wird . ES
scheint ja erfreulicherweise, als ob in der Entwaffnungsfrage der
schroffe französische Standpunkt nicht durchdringen wollte, .
obwohl er, manchemIllusionisten zu schmerzlicher Überraschung,
gerade auch von dem italienischen General unterstützt wor¬
den ist ; aber grundsätzlich ist eben nicht viel gewonnen, wenn
unter dem Einfluß von Lloyd George für Bayern und für
Ostpreußen eine Verlängerung der Termine um etliche Mo-
nate zustande kommt. Diese Monate werden rasch vergehen,
und dann werden die Dinge wieder ziemlich ebenso liegen,
wie jetzt.

Allerdings sollte man meinen, daß die Gründe , die nach
französischen Blättermeldungen für die Haltung des englischen
Premierministers bestimmend gewesen sein sollen, nämlich
die Möglichkeit von deutschen Arbeiter - oder Nichtarbeiterun¬
ruhen , die auf das Erwerbslosenheer in England einen un¬
erwünschten Einfluß und Anreiz üben könnten, auch in eini -
gen Monaten noch nicht erheblich an Gewicht verloren haben
werden ; denn, westn schon die Frühjahrszeit von jeher als
besonders kritisch gegolten hat, ist doch nicht damit zu rechnen,
daß Stimmungen und Verhältnisse bei uns sich gegen den
Sommer wesentlich gebessert haben sollten.

Andererseits ist es leider sehr wahrscheinlich , daß diese klei¬
nen Zugeständnisse eine umso größere Zähigkeit und Hart -
näckigkeit in den übrigen zur Verhandlung stehenden Fragen
zur Folge haben werden. Bisher ist eS wenigstens immer so
gegangen , daß England , wenn eS in einem Punkte seinen
Willen durchgesetzt hatte, in den anderen umso nachgiebiger
gegen die französischen Wünsche sein zu müssen geglaubt hat ;
die Verständigung erfolgte dann umso gewisser auf unserem
Rücken , und wir mußten das geringfügige Entgegenkommen
teuer bezahlen.

Es ist sehr zu fürchten , daß die Dinge auch diesmal wie-
der so oder so ähnlich laufen werden. Im Augenblick sieht
man gerade in den wichtigsten Fragen noch nicht recht klar,
wenn auch mit Sicherheit anzunehmen ist, daß Staatssekretär
Bergmann die Zusicherungen, von denen einzelne ausländische
Blätter sprechen , nicht gemacht haben kann, während er ande-
rerseits an den bekanten Voraussetzungen für , ede nennens¬
werte geldliche Verpflichtung und Leistung Deutschlands streng
festgehalten haben wird.

Was man aber ganz sicher weiß, ist, daß die französische
Mentalität sich mehr und mehr aus den Gegensatz zwischen
dem «bequem und behaglich lebenden Deutschland" und dem
aus tausend Wunden blutenden, vom Bankerott bedrohten
Frankreich einzustellen beginnt, den Briand in seiner Kammer -
rede so breit ausgemalt , und für das der Reparationsminister
Loucheur das lapidare Wort vgn dem «üppigen Deutschland"
geprägt hat.

Der Kampf gegen diese unglaubliche Verdrehung
der wirklichen Verhältnisse wird um so schwieriger
sein, als eS ja leider Gottes in Deutschland gewisse Erschein«»,,
gen eines häßlichen und würdelosen Schlemmerlebens gibt,
von denen die Mitglieder der zahllosen Ententekommissionen na -
türlich sehr viel mehr sehen , als von der wachsenden Not in
unserem ganzen Mittelstand , von dem langsamen Verhungern
der kleinen Rentiers und der Erwerbsunfähigen , von dem na¬
menlosen Wohnungselend der unteren Schichten in den Groß¬
städten und der grauenvollen Kindersterblichkeit. Und wenn
eS gewiß einen überaus schlechten Eindruck macht, daß z . B.
die Statistik des Schaumweinverbrauchs für 1918
höhere Zahlen aufweist, als für 1913, so steht doch unzweifel -
Haft fest , daß nicht da » «deutsche Volk " diesen
Champagner trinkt , sondern das große land -
fremde Heer , das Deutschland überschwemmt, zusam¬
men mit einigen taufenden eingeborener

Schieberund Wucherer . Wenn eS aber ein Mittel gibt,
um diesem Treiben Einhalt zu tun , so werden wir der Entente
gewiß dankbar sein, wenn sie es uns nennen will. Wir be¬
mühen uns schon jetzt, uns jede überflüssige Einfuhr vom
Leibe zu halten , nur daß man uns gerade in Frankreich da»
Fernhalten dieser Luxuseinfuhr bisher stark verübelt hat.

Und wenn die Entente keine Mittel weiß, diesen Erscheinun¬
gen zu bewehren, so wüßten wir eins . Man befrei un »
doch von der in ihrem jetzigen Umfang geradezu wider¬
sinnigen BesatzungSlast ! Graf Max MontgelaS hat
dieser Tage in einem außerordentlich bemerkenswerten Artikel
die Kosten der Besatzung auf jährlich 89 Milliarden
berechnet . Hier liegt also das Geld, das Frankreich zur
Herstellung des Gleichgewichts in seinem Staatshaushalt
braucht, sozusagen auf der Straße ! Und in dem Freiwerden
dieser Riesensummen , die man wirklich für nützlichere Dinge
verwenden könnte und sollte , läge noch nicht einmal die ein¬
zige günstige Wirkung eines solchen Entschlusses ; eine andere
kaum mindcrwichtige würde auf seelischem Gebiete
liegen . Die Entente würde mit einem Schlage nicht nur die
ewigen bitteren und verbitternden Klagen koswerden , die doch
nicht verstummen können, so lange die Qual der Besatzung
und die kulturwidrigen Zustände andauern , die sie schafft —
nicht allein , aber in unerträglichstem Maße durch die Beteili¬
gung der farbigen Truppen ! Eine Rückkehrzu kultur -
mäßigen Verhältnissen auf diesem Gebiet läge aber
wirklich nicht nur im Interesse Deutschlands, sondern in dem
gemeinsamen Interesse Europas , Frankreichs eingeschlossen."

Dolititcke Neuigkeiten .
Die gemelntame Lölunci gefunden?

* l ^ber das Ergebnis der Ausschutzsitzung der Pariser Konfe¬
renz berichtet ein Telegramm der „B . Pr .

" unterm heutigenDatum :
Die Nachtsitzung des kleinen Ausschusses der Konferenz

wurde eine halbe Stunde nach Mitternacht geschlossen. ES
wurde wiederum kein Kommunique ausgegeben, da eS sich ja
nur um eine Ausschußsitzung handelt . Dagegen teilte Briand
den Journalisten mit , daß der Ausschuß beschlossen habe , der
Konferenz folgenden Vorschlag von Loucheur zu unterbreiten :

„Deutschland soll während 42 Jahren Jahresraten zahlen,die sich wie folgt gestalten : Im ersten und zweiten Jahr je 2,im dritten 3, im vierten 4, im fünften 5, im sechsten 6, und i»
allen folgenden Jahren wiederum S Milliarden Goldmark, so
daß im ganzen 238 Milliarden Entschädigung gezahlt werden.
Außerdem soll auf Deutschlands Ausfuhr eine Steuer von
12 Prozent gelegt werden. Diese Bestimmung entspricht
dem Gedanken , daß nicht nur Frankreich reich werden soll, son¬
dern anch , daß künftig Deutschlands Reichtum verhindert wer¬
den soll. Als Zwangsmaßnahmen sind die Pfändung der
Zolleinnahmen deS Reiches in Aussicht genommen. Briand
schloß mit den Worten : „Ich kann Ihnen versichern , daß dis
gemeinsame Lösung jetzt gefunden worden ist, daß also die
Konferenz am Samstag nur noch den Vorschlag des kleine »
Ausschusses zu ratifizieren haben wird, eine Formalität , die
keine Schwierigkeiten mehr bietet, da die Alliierten in allen
Punkten einig sind.

"

Die rranzölitch-englitchen Illnttimmlg-
keilen.

* über die Unstimmigkeiten, die in den letzten Tagen noch
in Paris geherrscht haben, wird nachträglich noch folgendes be¬
kannt :

Die Berichte über den Hergang der Konferenzsitzung am
86. d. M . sind nicht sehr klar. Nach dem Antrag Doumer »,
Deutschlands Schuld auf 299 Milliarden festzusetzen, war eS
wiederum Lloyd George, der seinem Erstaunen Ausdruck gab.
Er sagte nach einem Telegramm der „B . Z .

" mit einiger Ner¬
vosität : Frankreich ist natürlich Hauptinteressent an der Ent¬
schädigungszahlung , aber es genügt doch nicht, zu sagen,
Deutschland kann , will und muß zahle««. Wir haben noch
niemals ein solches Schuldprojekt entworfen, ohne die Mittel
zu erörtern und klarzulegen , mit denen es verwirklicht werden
kann . Haben Sie auch hinsichtlich der Mittel zur Verwirk¬
lichung praktische Anregungen zu geben ? '

Doumer erklärte darauf : Deutschland ziehe aus seinem Ex¬
port bereits bedeutende Summen . Von diesen könne es zehn
Milliarden an die Alliierten abgeben und aus seinen sonstigen
Einnahmen noch zwei Milliarden , sodaß für die Wiedergut¬
machung jährlich 12 Milliarden Mark zur Verfügung stände «̂
voL _denen Frankreich 55 v. H . zu beanspruchen habe.

Lloyd George entgegnet « : Wenn man Deutschland seine Ex¬
porteinnahmen wegnimmt , so kann es nicht mehr importiere» ;
sein Außenhandel hört sogleich auf und es wäre wieder nicht
zahlungsfähig . Er fügte nach einer Pause hinzu : Man muß
etwas anderes suchen. Kommen Sie mit einem noch bessere»
studierten Vorschlag wieder. Damit war auch diese Sitzung
ergebnislos zu Ende. ^

Ministerpräsident Briand hat am Donnerstag , wie letzt be¬
kannt wird , nach Schluß der Nachmittagssitzung der Konferenz
den Vertretern der Pariser Presse einen förmlichen Verweis
erteilt wegen ihrer indiskreten Berichterstattung über die Kou-
ferenzverhandlungen . Es handelt sich um folgenden Vorgang:

Mit einer Beilage : 8 . öffentliche Sitzung über die Verhandlungen des Badilcheu Lanvtagö .



Am Montag , qlS Marschall Fach seinen Bericht über di« man -
gelhaste Durchführung , der Entwaffnung Deutschlands, erstat¬
tet «, und in einem Nachwort die Notwendigkeit betonte,
Deutschland durch Bedrohung mit bestimmten Strafmaßnah -
men wie der Besetzung des Ruhrgebiets , zu zwingen, verl»*
kloyd George die Geduld und machte die Bemerkung , datz der¬
artige dalitische Betrachtungen nicht zur Kompetenz der mili-
ISrische« Fachleute gehören. Das » Echo de Paris " erzählte
den Vorfall , worauf Lloyd George sich bei Lriand darüber be¬
klagte, datz derartige Indiskretionen begangen werden könn¬
te« , die seine Teilnahme an einer neuen Konferenz in Paris
unmöglich mache» würde « . Marschall Fach hat übrigens seine
Verstimmung über die Bemerkung Lloyd Georges in der Mon-
tagSsitzung der Konferenz nicht verheimlicht. Am Montag
abend hatte der Präsident der Republik Millerand die Mit¬
glieder der Konferenz zu einem Diner eingeladen ; der Mjar.
schall Foch blieb zu Hause . Das »Echo de Paris " lehnte gestern
die Vorwürfe ab, die es sich durch seine Indiskretion zugezogen
hat . Es macht die BerufSpfli«A der Presse geltend, die öffent.
liche Meinung zu unterrichten . ES wäre , so bemerkt die „ Frkf.
Ztg .

", interessant zu erfahren , ob dem « Echo de Paris "
, dem

Organ der französischen Militärpartei und Großindustrie sein«
Nachrichten aus dem Kriegsministerium oder dem Ministerium
des Äußern zufließen . «

Rach Pertinax hat Briand Lloyd George mit einer franzö¬
sischen Mnisterkrise gedroht, worauf Lloyd George erklärt
habe, das sei ein Grund mehr, um ein für alle Male zum
Schluffe zu kommen . Er habe konkrete Vorschläge gemacht,
die im Abkommen von Boulogne enthalten seien. Briand
habe aber nichts Positives vorgebracht. Wenn man bei diesen
Meditationen bleibe , werde die englische Delegation aoreisen.

*

Nach einer Havasmeldung sieht der Bericht des Marschalls
Koch in der Entwaffnungsfrag « als Zwangsmaßnahmen nicht
nur die Besetzung neuen deutschen Gebietes , sondern auch die
Verlängerung der Besetzung des Rheinlandes vor , falls die
gewährten Fristen für die Ausführung der militärischen
Klauseln nicht eingehalten werden.

England als Gläubiger der Alliierten .
* Für Zugeständnisse in der Frage der Ungültigkeitserklä¬

rung der von den Alliierten an England geschuldeten Sum¬
men trat , wie aus London gemeldet wird, der Vorsitzende dev
Barclay -Bank auf der Jahresversammlung der Bank ein. Er
erklärte in seiner Rede, in der er die Ansicht der englischen
Bankwelt über die augenblickliche Finanz - und Handelslage
zum Ausdruck brachte, solange die heimgesuchten Länder auf
keine gesunde Finanzgrundlage gestellt würden, seien ihre
Märkte verschlossen. Großbritannien müsse in dieser Frage
die Führung übernehmen . Es würde sich für England lohnen,
mit Bezug auf die von de» Alliierten -Negierungen England
geschuldeten Beträge Zugeständnisse zu mache«. Ein finan .
»iellrr Völkerbund müsse das Ziel sein» in dem alle Länder
vertreten feien, die in der Lage seien, zu helfen. Es fei not-
wendig, daß Deutschland zu einer gesunden Finanzgrundlage
znrückkehre . Mit dem Wiedereintritt Deutschlands und ande¬
rer Länder in die Produktion werde sich England einem gro-
tzen zunehmenden Handelswettbewerb gegenüber gestellt sehen .

In einem Leitartikel nimmt die „Daily News "
zu den Er¬

klärungen des englischen Finanzmannes Stellung und nennt
die Vorschläge bezüglich einer teilweisen Streichung der Eng¬
land von den Alliierten geschuldeten Beträge beachtenswert,
da durch eine solche Streichung der Alliierten - Schulden nicht
- a : die Finanzlasten Englands , sondern auch Frankreichs,
Italiens und Belgiens wesentlich erleichtert würden, was
günstig auf andere Länder , England einbegriffen, einwirken
müsse und auch ein Beweis der Treue Englands fein werde,
der die Stellung Englands in den englisch - französischen Ver¬
handlungen über die deutsche Reparationsfrage sehr verstär¬
ken würde-

Dle Abttimmung ln Gberlcblelien.
Reichsminister Dr . Simons empfing gestern den Vertreter

des Wolffbüros zu einer Aussprache über die Abstimmung in
Oberschlesien, wobei er die Stimmung der deutschen Bevölke¬
rung durchaus zuversichtlich nannte . Es herrsche die Über¬
zeugung , daß bei einer dem Friedensvertrag entsprechenden,
also einer freien , geheimen und unbeeinflußten Abstimmung!
der gesunde Sinn der Bevölkerung diese zum Votum für
Deuffchland führen werde. Man erwart « überall mit Be <
stimmtheit , daß die interalliierte Kommission sofort Mo ihre
Machtmittel anwenden wird , um geordnete Zustände Herzu-!
stellen. Die Reichsregierung wird es jedenfalls wie bisher
«n nichts fehlen lassen , um auf die Herbeiführung geordneter
Verhältnisse in Oberschlesien hinzuwirken und eine ruhige Ab-
stiwmung zu sichern . Pflicht der abstimmungsberechtigten Be-

- S ' - - —- -

Lsndeötbester .
Der Wildschütz .

In der gestrigen Wiederholung des Lortzingschen „Wild¬
schütz" bewarb sich Herr Alfred Gl atz vom Stadttheater in
Trier als Schulmeister Baculus um das Fach des Baßbuffos
an unserer Bühne . Der Gast spielte und charakterisierte ge¬
wandt und humorvoll, ohne mätzchenhafte Übertreibungen .
Auch das Singen hat er offenbar gelernt , doch scheint mir sein
stimmliches Material nicht auszureichen . Sein Organ tlingt
hart und spröde, in der Höhe brüchig und vielleicht auch mcht
kräftig genug . In Partien seriösen Einschlags wie etwa dem
Figaro , dürften diese Eigenschaften noch in bedenklicherem
Maße in Erscheinung treten . Vor einer übereilten Verpflich¬
tung des Künstlers ist jedenfalls zu warnen . E. Rüf .

Fidus über keine Merke.
Am letzten Mittwoch ist Fidus hierher gekommen, um

vnS von Malern und Bildern zu erzählen , und uns im
Lichtbild einen Überblick über sein Schaffen zu geben. Wer
hätte das besser tun können als der Künstler sehbst , der nicht
nur Maler sondern auch Dichter ist , der nicht nur mit Linien
und Farben zu uns sprechen kann sondern auch mit Worten
voll schönen Klangs und tiefen Sinns . Fidus ist in allem,
was er tut und spricht, Künstler , nicht nur wenn er den Pinsel
in der Hand hat und vor der Leinwand steht. Fidus will vor
allem Mensch sein im ichönsten Sinn des Wortes . Darum
ist sein Wirken und Schaffen ein Ringen und Kämpfen in
einer Zeit des Materialismus und Mammonismus . Er ist
«in abgesagter Feind der Stadt , in der sich die Kräfte der Zeit -
strömung am krassesten auswirken . Aber er flüchtet auch nicht
hinter Klostermauern , sondern steht im Leben und wirkt und
wirbt , um sein Ziel , um eine von ihm erhoffte neue Mensch¬
heitsseligkeit .

Auch sein Vortragsabend war nicht nur den Fragen
der bildenden Kunst gewidmet, sondern weitete sich aus zu
Diner Darlegung seiner Gedanken und Ziele und wurde ein

»ölkrrung sei es aber , auch ihrerseits zu Helsen , die Abstim¬
mung zu einem guten Ende zu führen . Die Termine für dir
Eintrag ««- tu die Liste« find sehr knapp bemessen . Die Frist
für die Eintragung läuft am 3. Februar ab . Es darf keine
Stunde für die Anmeldung verloren gehen . Wer die recht¬
zeitige Anmeldung unterläßt , verliert damit unwiederbringlich -

- die Möglichkeit , später an der Abstimmung teilzunehmen und
es wird ihn der schwere Vorwurf treffen , seine Heimat in der
Schicksalsstunde im Stich gelassen zu haben .

Deutlcker Zreicbstag .
Der SteurrauSschuh des ReichSta- S beriet weiter über die

Einkommensteuerveranlagung . Reichsfinanzminister Dr . Wirth
legte das Material über den Ausbau deS Lohnabzuges zu
einer Lohnsteuer vm . Dia Regierung gab die Notwendigkeit
dieses Ausbaues zu. Der Vertreter Preußens glaubte , datz
es möglich sein müßte , die Einkommensteuer für das 1. Vier¬
teljahr 1920, in welchem die Steuerhoheit des Reiches noch
nicht bestanden hatte, mit zu erheben und zu berechnen.
Schließlich wurde ein Unterausschuß errichtet und die Weiter ^
beratung auf SamStag vertagt .

Ikeicksmittel für Wohnungsbau .
Das Reichsarbeitsministerium teilt folgendes mit : Bei den

925 Millionen Mark , die der Hauptausschuß des Reichstags
kürzlich zur Förderung der Neubautätigkeit und der Fertig¬
stellung angefangener Bauten bewilligte, handelt es sich nicht
etwa um neue Mittel . Der Betrag von 925 Millionen Mark
ist vielmehr in verschiedenen Beträgen im Lause des Rech¬
nungsjahres 1920 durch die einzelnen Notetats bewilligt wor¬
den. Die neueste Bewilligung betrifft lediglich die endgültige
Einstellung des Betrages in den Haushalt des Reichsarbeits¬
ministeriums für 1969. Die 925 Millionen sind bereits an die
einzelnen Länder zur Unterstützung der 1919/20 in Angriff
genommenen Bauten verteilt worden . Die Beträge sind be¬
reits restlos verbraucht. Ob und welche Mittel das Reich der
Förderung des Wohnungsbaues im Jahre 1921 bereit stellen
ka»n , hängt davon ab, ob die Verhandlungen über die Deckung
zu «inem befriedigenden Abschluß kommen.

Das Gctetz über die Wetriebsbllanz .
* Der sozialpolitische Ausschuß des Reichstages setzte die

Beratung eines Gesetzes über die Betriebsbilanz fort . Nach
einer Aussprache über den Begriff der „Betriebsbilanz " wurde
gegen die Stimmen der sozialistischen Parteien , der von allen
nichtsozialistischen Parteien gestellte Kompromitzantrag ange¬
nommen, für den ß 1 folgenden Wortlaut festzusetzen :

„Die nach ß 72 des Betriebsrätegesetzes vom 4. Februar
1920 vorzulegende Betriebsbilanz muß Nach den für düs Un¬
ternehmen geltenden gesetzlichen Bilanzgrundsätzen die Be¬
standteile des Vermögens und der Schulden des Unterneh¬
mens derart erkennen lassen , datz sie für sich allein, ganz un¬
abhängig von anderen Urkunden, eine Übersicht über den Ber .
mögensstand des Unternehmens gewährt . Das dem Unter¬
nehmen Nicht gewidmete Vermögen des Unternehmens bleibt
hierbei außer Betracht .

"

Hinzugefügt wurde ein tz 1a : „Zur Erläuterung der Be¬
triebsbilanz ist über die Bedeutung und die Zusammenhänge
der einzelnen Bilanzposten Auskunft zu geben . Auf wesent¬
liche Veränderungen , die im Geschäftsjahr vorgekommen sind,
ist hinzuweisen . Sind Aktiva oder Passiva im Laufe des Ge¬
schäftsjahrs aus dem Betriebsvermögen dem Nichtbetriebs-
vcrmögen oder aus dem Nichtbetriebsvermögen dem Betriebs¬
vermögen zugeführt worden, so find - sie bei Vorlegung der
Wetriebsbilanz in einer besonderen Aufstellung auszuweisen .
Gehören zu, dem Unternehmen mehrere Betriebe , so muß bei
Vorlegung der Betriebsbilanz , soweit es die Eigenart des
Unternehmens und der dazu gehörigen Betriebe gestattet, die
Geschäftslage im einzelnen erläutert werden."

Die übrigen drei Artikel der Regierungsvorlage , die mehr
formelle Bedeutung haben, wurden unter Streichung der Be¬
stimmung angenommen , daß die Vorschriften für Bilanzen
wie für Gewinn - und Verlustrechnungen, die bei Inkrafttreten
des Gesetzes schon ausgestellt waren , keine Anwendung finden .
Die Bilanzen für das Geschäftsjahr 1920 sind demnach dem
Betriebsrat vorzulegen.

Der Deutsche GMzierbund.
In der „Frankfurter Zeitung " lesen wir folgendes :
Der „ Deutsche Offizierbund " ist die Organisation , der der

größte Teil der Reichswehroffiziere angehürt . Seine Stel¬
lungnahme beeinflußt daher in hohem Maße den Geist des
republikanischen Heeres. Der Bund tritt aber daneben auch
an die breite Masse der ehemaligen Offiziere des Bcurlaub -
tenstandes , an alle Kriegsleutnants , mit Werbeschreiben he.
ran , in denen er pathetisch seine parteipolitische Neutralität

Werben , jedoch ohne polemische oder gar politische Tendenz ,
um neue Anhänger für seine Ideen . Und ich glaube , es ist
manches Wort auf fruchtbaren Boden gefallen , nicht nur weil
seine Sprache schön und edel und gedankenvoll ist , sondern vor
allem , weil aus seinen Worten eine tiefe Wahrhaftigkeit leuch¬
tet , die Lauterkeit eines reinen Gemüts , Versöhnung , Mitleid
und Hilfsbereitschaft . Und Wahrheit und Reinheit sind doch
die Sehnsucht unserer Zeit , die im Schmutz der Lüge und
Verkommenheit zu ersticken droht . Aus Fidus Worten weht
der Odem frischer Wald - und Bergluft . Vielem, was in un¬
serer eigenen Seele dämmert , hat Fidus zum Erwachen ver-
holfen, weil er mit klarem Blick das Kranke und Faule am
Körper unseres Volkes sieht in Fragen der Kunst wie euch des
ganzen Lebens.

Er aber will das irregeleitete deutsche Herz zurückführen auf
den Weg wahrer Kunst und wahrer Schönheit. Was in den
modernen Kunstbestrebungen echt - ist, will er nicht wegschieben ,
aber den Richtungstaun " I, in dem ein großer Teil Erraffen¬
der und Schauender besangen , will er in seiner Verlogenheit
entlarven . Ihnen -- -aenüber " ->llt er die Künstler , die uns
Vorbild und Wegbereiter sein können, wie Runge , Friedrich
und vor allem Dieffenbacb, der sein Lehrer und Meuter war .
Freilich ist Dieffenbach als Künstler am Widerstand der Welt
gescheitert, zum Teil aus eigenem Verschulden, weil er sich
außerhalb der Entwicklung der Kunst stellte . Fidus aber hat
sein Ziel und Streben mutig ausgenommen , und au -*' seine
Schöpfungen sind Rufe und Forderungen zu einer neu auf -
bauenden Lebenskunst .

In drei Reigen , und zwar in dem des Lebens, dem des Dra .
mas der Doppelseele und dem des Tempeltraums führte er
nun im Lichtbild seinen Hörern eine überwältigende Folge
seiner künstlerischen Scbövfiingen vor, aus denen die neue Le¬
bensidee sinnlich und geistig, poetisch und symbolisch zugleich
zu uns spricht . Starke Lebensenergien haben sich von der
Seele lösgerungen und sind Form und Ausdruck geworden in
Färbe und Linie . Das Geschaute ist mit ruhiger Objektivität
wiedergegeben, - as Subjektive ist in den Vordergrund oder auf
den Rand gedrängt . Es war ein Abend, der uns mit einer
Fülle von Schönheit und einem Reichtum von Erkenntnissen
-" schenkte.

' " HugoRoller .

betont . Nur ehemalige Kamrräden , die aus „Umsturz " sinne » ,will er nach dem Wortlaut dieser weitherzigen EinlädungA
nicht in seine Reihen aufnehmen . Dann bekommen die al»
Geworbenen wöchentlich datz ^Deutsche Offizierblatt "

zugej
sandt , von dem man Wohl hofft, daß es die innerseAngleichung
der Mitglieder ' an den Geist der Bundesleitüng vollzieht. Wie
dieser Geist beschaffen ist, ergibt sich aus einem Aufruf in de»
neuesten Nummer des „Offizierblatts " „zum 27. Jauua ^
Man kann es verstehen, daß der Offizier an diesem Tage des
Mannes gedenkt , dessen Gefolgsmann er so lange war . Hätte
der „loyale" und „parteineutrale " Offizierbund dem Tage
einige ernste, würdige und korrekte Worte gewidmet, so würde
man das verstanden haben. Wenn die einleitenden Worte des
Aussatzes lauten : „ Am 27 . Januar gedenkt der D. O. -B. in
tiefer Ergebenheit Seiner Majestät des Kaisers , unseres ober ,
sten Kriegsherrn in glorreicher Zeit "

, — so könnte man noch
der Ansicht sein , daß der Beisatz der jetzigen Staatsform
Rechnung tragen wolle. Aber aus dem darauf folgenden Ab¬
satz ergibt sich klar die monarchistische Tendenz. Wenig tapfere
Zweideutigkeiten, wie der folgende Satz , vollenden das Bildz
«Es wird aber auch die Zeit kommen , wo selbst der Verbleu»
beste erkennen wird, was das Haus Hohenzollern für daß
Deutsche Reich und für das deutsche Volk bedeutet." Wenn
es sich dabei noch wenigstens um einen aufrechten und stolzen
Monarchismus handeln würde, für den auch der aufrecht«
Republikaner Verständnis haben kann ! Aber Servilitäten unh
Geschichtsfälschungen ad maiorem principis gloriam, wie de«
Satz „Wenn die deutsche Armee die beste war , die die Wests
geschichte je gesehen hat, so ist das in erster Linie sein (Wil¬
helms II . ) Verdienst" , erinnern an die übelsten Zeiten byzan¬
tinisch -undeutscher Vergangenheit . Ist das der Geist, der ip
der jungest Reichswehr herrschen soll ? Und find alle Mitglie¬
der, die auf ganz andere Versicherungen hin dem Offizierbund
beigetreten sind , mit dieser Gesinnung einverstanden ? "

Reventlow über Trebittcb Lincoln .
Von Lincoln Trebitsch, dem vielseitigen und wandlungS-

sähigen Propagandachef der Kappregierung , wurde vor einigen
Tagen in der Presse mitgeteilt , er habe jetzt wieder bei de«
andern Seite Anschluß gesunden und Ententeblättern sein
Wissen um die dunklen PläNe des Obersten Bauer und noch
einige Dinge mehr um schweres Geld verkauft. Einen bemer¬
kenswerten Beitrag zur Charakteristik gibt aber jetzt Gras
Reventlow in seiner alldeutschen Wochenschrift „ Der Reichs¬
wart " : „Man ließ" , so schreibt er, „ diesen Zuchthäusler , der
für Geld bald der einen, bald der , andern Seite Spionen »
dienste zu leisten gewohnt war , den Pressedienst nach de«
Ausland übernehmen , ein Schauspiel, das an den Hauptmanu
von Köpenick, freilich in wenig harmloser Form , erinnerte ."

Oberst Bauer sei es nicht gewesen, der Lincoln Trebitsch diese
Rolle zugewiesen habe ; aber immerhin habe er ihm besonders
fest vertraut und zwar noch lange nachher. Reventlow er¬
klärt zum Schluß , das Kapitel Trebitsch sei kein Ruhmesblatt ,
im besonderen nicht für das Matz politischer Einsicht und
Menschenkenntnis bei Leuten, von denen man beides hätte er-
warten müssen .

Kurze polit. Nacbrickten.
* Preissenkung für LebeuSmittel? Wie zuverlässig vech

lautet , ist für die nächsten Wochen in Bayer « ein merklicher
Preisrückgang der Eier , Butter , deS Fleisches »ud der Käse zu
erwarten . Die Preissenkung dürfte, wie in einem Münchener
Telegramm des „Bad . Beobachter" bemerkt wird, alsbald auf
Württemberg und Baden und später auch aus das übrige Reich
übergreifen .

* Dementi . Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " bemerkt
in einem Artikel zur Entschädigungsfrage : Da vor der Er¬
örterung der Höhe der Jahreszahlung überhaupt erst die Mög¬
lichkeit und Vorbedingungen dazu untersucht werdenck müssen,
sind Darlegungen , wie sie sich in englischen Blättern finden ,
Staatssekretär Bergmann habe von Zahlungen in Höhe von
zwei Milliarden Goldmark jährlich gesprochen » völlig «nrichti-
und entsprechen nicht den Tatsachen. Staatssekretär Berg¬
mann , der überhaupt keinerlei Ziffern erwähnt hat , hätte den
Betrag von zwei Milliarden schon deshalb niemals nennen
können, weil «ine solche Zahl völlig über de» Rahmen deS
überhaupt Denkbaren hinausgeht .

* Ungültigkeit der Berliner Stadtverordnetenwahlen . Der
Bezirksausschuß Berlin erklärte in Sachen der Klage der
Deutschen Volkspartei gegen die Berliner Stadtverordneten¬
versammlung wegen Gültigkeit der Berliner Stadtverordnete »«
Wahlen usw. sich dahin , datz die Berliner Stadtverordneten¬
wahlen ungültig zu erklären sind , dagegen die Wahlen dey
Bezirksverordneten in 20 Berliner Verwaltungsbezirken für
gültig . Die Kosten wurden zu einem Zehntel den Klägers ,
zu neun Zehnteln der beklagten Stadtverordnetenversamm¬
lung auferlegt . Das Streitobjekt wurde aus 5000 M . bemes¬
sen . Die Stadtverordnetenversammlung wird gegen dieses
Erkenntnis sofort Berufung an das Oberverwaltungsgericht
einlegen.

* Die Tiroler Abstimmung. Die vom Tiroler Landtag be¬
schlossene Abstimmung über die Frage des Anschlusses an daS
Deutsche Reich soll am letzten Sonntag im Februar stattfinden .

Waditcke Illebertickt.
* Vadltcbe MocbenrückbUcke

Oberschlesir «.
Mit erfreulicher Entschiedenheit ist auch in der Presse un¬

seres Landes Tag für Tag in den letzten Wochen und Monaten
die Überzeugung zum Ausdruck gelangt , daß Oberfchlesten dem
Reich erhalten bleiben müsse. Die Erkenntnis , daß es sich hier - ,
bei geradezu um eine Lebensfrage für unser Staats - -und Wirt¬
schaftsleben handelt , beherrscht nicht nur die politisch in erster
Linie interessierten Kreise, Regierung , Parteien und Presse,
sondern man darf wohl sagen : die gesamte Bevölkerung dev
Südwestecke Deutschlands , nicht zuletzt auch die Arbeiterschaft
und die Geschäftswelt. In praktisch -vorbildlicher -Weise hat
«in bekanntes großes Mannheimer Unternehmen ,
die Firma Brown , Boveri u . Cie . ihr Verständnis be¬
zeugt . Die Firma gewArt den stimmberechtigten
oberschlesischen Arbeitern r^ nd Angestellte «
ihres Betriebs Ersatz der Reisekosten und garantiert
Lohn unLGehalt für die ausgefallene Arbeitszeit . Eine
Anrechnung auf den tarifmäßigen Erholungsurlaub findet
nicht statt . Es wäre im vaterländischen Interesse zu begrü¬
ßen, wenn dieses dankenswerte Beispiel von allen Behörden
und Arbeitgebern aus Handel , Industrie und Gewerbe nachge¬
ahmt würde .

Eine rege Aufklürungstätigkeit haben auch die in Baden
bestehenden Vereine der Oberschlesier entfaltet , und es ist wohl
anzunehmen , daß kein Abstimmungsberechtigter ! in unserem
Lande über die Ünerläßlichkeit seiner Stimmabgabe mehr im
Zweifel ist . Dagegen herrscht nach mehrfachen Wahrnehmun¬
gen bei Oberschlesiern noch vielfach Unkenntnis darüber , daß die
Frist für die Eintragung in die Stammlisten
a m ' 3 . Februar 1921 aöends 6 Uhr' end e t . Es ist darum -
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^ « üickerleilS- dies« Tage- nochnE daravf «ufmerktzm ge-
« »chtwoÄen , daß verspatek eingehende Anträge auf Eintra -

in die Listen unweigerlich .zurückgewiesen werden W»d
Läumtg « ihr - » Abst .immungsrechfeS verlustig

Wir möchten diese wichtige Tatsache hiermit , auch an ,
Leier

'
Melle unterstreichen und damit zugleich der Hoffnung

Ausdruck geben, daß am Abstimmungstag keine Stimme fehlen
»nd somit das Abstimmungsresultat zugunsten Deutschlands
gesichert sein möge . > .

Zum Überfall i« Eberbach.
Die Stadt Eberbach ist bekanntlich vor 8 Tagen der Schau »

- laß eines Vorfalls geworden, wie er bezeichnender and be¬
schämender kaum gedacht werden kann. Zwei amerikanische
Detektivs hatten , den Aufenthalt zweier Deutschamerikaner
ausspioniert , die sich geweigert hatten , gegen Deutschland in
- en Krieg zu ziehen, daraufhin zu 5 Jahren Gefängnis ver¬
urteilt wurden , und sich der Strafe durch die Flucht entzogen
hatten. Beide Flüchtlinge sind badische Staatsbürger . Das
hinderte jedoch die Verfolger nicht , sich mit Ausweisen des
amerikanischen Befehlshabers im besetzten Gebiet zu versehen,
„» Automobil auf badisches Gebiet einzudringen und mit Un¬
terstützung mehrerer deutscher ( !) Helfershelfer die beiden
Lpfer ihres vaterländischen Empfindens — deutsche Staats¬
bürger auf deutschem Boden ! — mit Pistolen , Handschellen
und Betäubungsmitteln ausgerüstet , mitten in einer Hoch¬
zeitsgesellschaft zu überfallen , in der Absicht, sie ins besetzte
Gebiet zu verschleppen . Sie hatten dabei die Gewissenlosigkeit,
bei dem Versuch der Deutschen, sich dem heimtückischen lllwr -
sall zu entziehen, «inen Schuß abzugeben , (in einem Bericht
heißt es sogar, dem davonfahrenden Hochzeitswagsn
einige scharfe Schüsse nächz u se nd e n) , und dadurch
einen der Hochzeitsgäste zu verwunden . Die Täter wurden
scn Zivilpersonen festgenommen. Der Bevölkerung halte sich
angesichts des empörenden Vorfalls eine solche Erregung l«-
mächtigt , daß die Gendarmen die Verhafteten nur mit Mühe
vor Mißhandlungen zu schützen vermochten. Der Überfall hat
größtes Aufsehen erregt und gab auch Anlaß zu einer form -
sichen Anfrage an die Regierung im Landtag , in deren Be¬
antwortung der Minister des Innern u. a . mitteilte , daß die
Staatsanwaltschaft sich mit der Angelegenheit befasse «nd daß
has Staatsministerium mit dem Auswärtigen Amte in Verhand¬
lungen eintreten werdtz, Mit Recht bemerkte der Minister dabei
« . a ., daß der Vorgang dieses Überfalls auf deutschem Boden,
«chne daß nach Behörden und Gesetz gefragt wurde, die ganze
LHnmacht Deutschlands zeige. Besonders scharf verurteilte er
«s, daß sich Deutsche dazu hergeben, ein solches Handrverk
burchzuführen. Aus der Mitte des Hauses wurde dieses Ur¬
teil noch unterstrichen, so kennzeichnete der Abg . Schofer die
Persone,n die sich, trotzdem sie Deutsche sind , zu dem trvu -
« gen Handwerk hergaben , als Schufte und Lumpen . Wir
glauben, daß sich wohl in ganz Baden niemand finden wird,
- er dieser Charakterisierung widerspricht.

Rund 48 Millionen für Wohnungsbauten .
hat der Heidelberger Bürgerausschuß in seiner jüngsten Sit¬
zung bewilligt. Mit Hilfe dieser in der Geschichte der Neckar ,
stadt noch nicht dagewesenen Kreditbewilligung sollen im Laufe
des Jahres 1921 drei protze Wohnungsbauprojekte verwirklicht
werden, die insgesamt die Schaffung von 666 neuen Woh¬
nungen in Miets - und Kleinhausern vorsehen. ES handelt
sich dabei um 21 vier- bis fünfstöckige Wohnhäuser im Stadt¬
teil Handschuhsheim mit 296 Wohnungen und einer Kosten¬
summe von 18 Millionen , um die Errichtung von 183 neuen
Wohnungen in kleineren (zweistöckigen ) Häusern in der im
vergangenen Jahr angelegten Siedekung Pfaffengrund mit
einem Aufwand von rund IS Millionen , ferner um eine neue .
46 Wohnungen umfassenden Siedelung am Westrand von
Handschühsheim mit 4 Millionen Baukosten , um 26 Miethäuser '
tm Stadtteil Wieblingen für 2^ Millionen sowie eine Anzahl
von Wohnungen in verschiedenen Stadtteilen . Die nach leb¬
haften Debatten zustande gekommene Bewilligung ist nicht nur
«hrer Höhe wegen sondern auch deswegen bemerkenswert ,
weil die Deckungsfrage noch gar nicht gelöst ist. Im allgemeinen
kommt es nicht vor, daß eine badische Stadt eine größere
Summe bewilligt, ohne gleichzeitig für Deckung gesorgt zu
haben. Der von sämtlichen Parteien gebilligte Entschluß d«S
Heidelberger Bürgerausschusses ist damit zu erklären , daß die
« forderlichen Mittel der von der Reichsregierung vorgesehenen
Kohnabgabe entnommen werden sollen ; diese Wohnab -
gabe ist zwar noch nicht vom Reichstag genehmigt , doch glaubt
« an , daß sie in absehbarer Zeit beschlossen werden wird .
Immerhin bedeutet die Bewilligung der Vorlagen ein erheb¬
liches Risiko . Man kann jedoch verstehen. Laß die Parteien
dieses Risiko eingingen, wenn man sich daran erinnert , daß
die Wohnungsnot in Heidelberg den Stadtbehörden auf den
Fingernägeln brennt , da die Stadt nicht weniger als 2000
Wohnungssuchende aufweist . In sozialpolitischer Hinsicht ist
die Ausführung der geplanten Projekte jedenfalls z» begrü¬
ßen , da sie einesteils die Wohnungsnot lindern , andernteils
«ber auch zahlreichen Einwohnern Arbeits - und Erwerbsgele .
Henheit bringen wird . —f .

Dm die LuNrcbikkbaHen Labr - Dinglingen
und Mannheim .

In der Donnerstags -Sitzung des HauptauSschusseS deS
Reichstags erklärte u . a . Abg . Ersing (Ztr . ) : Die Entente
machte geltend, daß die Luftschiffhalle in Lahr -Dinglingen
nebst Anbauten ihr gehöre. Der badische Landtagsabgeordnete
Mager (D . N . ) habe, obwohl ihm der Sachverhalt bekannt ,
sich an die Ententekommifsian gewendet und den Verkauf der
Luftschiffhalle nebst den Wirtschaftsbauten an die Heidelberger
Firma Honnef vermittelt . Es sei unerhört » daß ein Abgeord¬
neter eines deutschen Parlaments sich an die Ententekommis¬
sion wende.

Ministerialdirektor Müller erwiderte : Die Halle wurde nicht
Son der deutschen Regierung vrrkauft , sie war nach dem Frie -
densvertrag Artikel 202 der Entente ausznliefern . Die En¬
tente verkaufte sie sodann auf Abbruch. Nach Ausschreibung
her Halle durch die Wiederherstellungskornmission kam Blazer
in das Reichsschatzministeriumund sagte, er wolle für Honnef
in Heidelberg die Halle LahnDinglingen kaufen . Ihm wurde
erklärt, daß die Entente nicht berechtigt sei, mehr zu verkaufen ,
als die eigentliche Luftschiffhalle; die Anbauten , Maschinen,
Tankanlage usw . gehörten nicht zu den auszuliefernden Ge¬
genständen. Nach dem Kaufabschluß kam Mager wieder und
sagte, die Kommission habe ihm zugesichert, die Anbauten ge¬
hörten .doch zum Verkaufsgegenstand . Nach 14 Tagen kam
Mager abermals und teilte mit , er habe auch die Halle irr
Mannheim gekauft, wegen der Anbauten seien ihm die gleichen
Zusicherungen gemacht worden. Auch hier waren sie im Ver¬
trag nicht enthalten . In beiden Fällen verhandelte also Mager
« it den Kommissionen des Feindbundes über die Hallenanla -
tze » noch, als er bereits wußte, daß das Reich die Ansprücheder
Entente auf diese Anbauten nicht anerkenne . Jni Verlauf der
weiteren Verhandlungen verzichtete die Entente auf den An-
sprach auf die Anbauten in Lahr -Dinglingen . Wegen der An¬
bauten der Halle bei Mannheim erklärte sich Honnef nach¬
träglich zum Verzicht bereit.

Lum Dberkstt in Lberdacb .
In einem Feil der Preffe wirb - ei der Besprechung de»

Überfall» in Eberbach, - er durch amerikanischeM,kitärpoliziften
erfolgt ish behauptet, die Amerikaner haften von . dentsche »
» rhörden o«8«rstellte « «»weise besessen.' Wie das WTB . hier-
S« an zuständiger Stelle erfährt , ist diese Meldung Unrichtig.
Die Ausweise, die die Amerikaner besaßen, waren ungültig .
Weder die deutsche Paßstelle noch die Militärpaßstelle in
Koblenz, die allein zur Ausstellung von Ausweisen berechtigt
ist, haben die Genehmigung zu dieser Reise ins unbesetzte Ge-
biet erteilt .

Hronkerenz kür alkoholfreie Jugend¬
erziehung.

Der Badische Landesverband gegen den Mkoholismus ver¬
anstaltet vom Donnerstag den 10. bis SamStag den 12. Febr .in Karlsruhe in der Aula des Gymnasiums eine Konferenz
für alkoholfreie Jugenderziehung . Es haben Referate über¬
nommen : Professor Forel -Zürich, Professor Niebergall -Heidel-
derg , Pfarrer Werner -Karlsruhe , Pfarrsekretär Baumeister -
Karlsruhe u . a.

Die Geschäftsstelle des Badischen Landesverbandes gegenden Alkoholismus (Karlsruhe , Hosfstraße 10) , die jede Aus¬
kunft über Tagungsplan und Unterkunft erteilt , ersetzt aus¬
wärtigen Teilnehmern die baren Auslagen bis zum Höckst-
ketrag von 100 M.

Lum Hrampk gegen das Sckiebertum
und die Schleichhändler.

Durch die Fahndungsbeamten bei den Landesvreisämtern
Mannheim , Karlsruhe , Freiburs und Konstanz wurden im
Monat Dezember 1920 beschlagnahmt: 15 639 Kg Mehl, 44
Sack Mischmehl , Sk 496 Kg Getreide, 118 kg Zucker , 28 kg
GrieS , 242 Liter Milch , 38 kg Butter , 32 kg Rahmkäse, 605
Stück Weitzbrötchen , 19 528 Kg Hafer , 1108 kg Grünkern ,
76 kg Mischfrucht und 136 776 Stück Zigarren .

I-kü >. Mannheim , 27 . Jan . Mit einem großen Schiebrrpro -
- etz, der in der Hauptsache in Berlin spielte , hatte sich die
Strafkammer zu befassen. Es handelte sich um Schiebungen
mit Esstgsäureessenzen im Wert von etwa 350 000 M . nach
Polen . Angeklagt waren der Händler Moritz Pankowski, der
Spediteur Paul Willner aus Berlin , der Oberzollinspektor
Karl Rector aus Berlin und der Händler Josef Behagon aus
Wieronzow (Rußland ) , woher auch Pankowski stammte. IM
Laufe der Verhandlung ergab sich die Schuldlosigkeit des Ober -
zollinspektors Rector, der infolgedessen freigefprochen wurde .
Willner wurde zu 4 Monaten Gefägnis und 4000 M . Geld¬
strafe (6000 M . werden eingezogen) Pankowski zu 4 Monaten
Gefängnis und 10 000 M . Geldstrafe, Behagon zu 3 Wochen
Gefängnis und 10000 M> Geldstrafe verurteilt

Arurze Vls<Drichten aus Baden .
Eisenbahnunfall.* In der Nacht vom 27 .Z28 . Januar hat in Rastatt der

Güterzug Nr . 34 291 bei der Ausfahrt in der Richtung Dur¬
mersheim den aus der Richtung Ettlingen eingefahrenen Gü¬
terzug Nr . 119, dessen hinterste Wagen noch über die Kreu¬
zungsweiche hinausragten , gestreift. 3 Wagen sind vollstän-
dig und 2 Wagen mit je einer Achse entgleist. Die Züge nachund von Ettlingen mußten über die Güterzugsgleise geleitetwerden . Am 28. Januar mittags war das Gleis für die
Züge nach Ettlingen , gegen A-bend auch das andere Gleis fürdie Züge von Ettlingen wieder befahrbar .

Eisenbahn-Berkehrssperre
Aufgehoben sind Annahmesperren für Frachtgutwagenla¬

dungen nach und durch Bezirk Essen sowie nach Köln EifeltorOrt und Übergang. Bestehen bleibt dagegen Annahmesperre
für Frachtgutwagenladungen nach Stationen der Strecke
Köln—Ehrenfeld—Aachen Rote Erde und der Seitenlinien .

Salzburg Ort für Eil - und Frachtgutwagenladungen mit
Ausnahme von Brennstoffen , Lebensmitteln , Düngemitteln ,
Umzugsgut und leeren Möbelwagen.

I-kO . Pforzheim , 27. Jan . Die Diebe, die jüngst den
schweren Etnbruchdiebstahl in einer hiesigen Goldwarenfabrik
unternahmen und dabei zwölf Salberblanchen entwendeten ,
sind verhaftet worden ; es sind drei in der betreffenden Fabrik
angestellte Personen , darunter der Wächter der Fabrik .

Konstanz, 27. Jan . Die Stlberschieber entfalten bekanntlich
an der Grenze eine lebhafte Tätigkeit . Der Wachsamkeit der
Grenzpolizei ist es erneut gelungen , einen Schmuggler fest¬
zunehmen, als er versuchte, 2300 Franken Silber über die
Grenze zu bringen . Auch der Schwindel mit Arzneimitteln
blüht . So verstand eS ein Schwindler einem Manne ein Paket
mit angeblich 1 Kilo Kokain für 6000 M . aufzuhängen . Es
stellte sich dann heraus , daß in dem Paket wertloses Zeug war .

Aus der Landesbauptttadt .
Wohltätigkeit und Pressefest.

Für die Veranstaltung , die nun im Programm festgelegt ist,
bekundet die Öffentlichkeit das größte Interesse , was bei dem
im Gang befindlichen Vorverkauf praktisch in Erscheinung tritt .
Damit über den Charakter - es Festes, dessen Reinerlös der
«Kinderhilfe" und sozialen Einrichtungen der Preffe zugute
kommt, Klarheit besteht , sei im folgenden noch einiges zur
Orientierung mitgeteilt. Es wird unbedingt darauf gesehen ,
daß bei dem im großen Saale der Festhalle sich abspielenden
Kostümballe nur ganz einwandfreie Kostüme zu sehen sind.
Landstreicher «nd ähnliche Verkleidungen, ebenso alz Damen
verkleidete Herren werden nicht zugelaflen. Das Tragen von
Gesichtsmasken ist unbedingt verboten. Im großen Saal ist
das Rauchen aus keinen Fall gestattet. Der Besucher hat die
Wahl zwischen Ballanzug und Kostüm . Das gilt sür Damen
und sür Herren .

Bei dem Tanztonrnier ist auch der Smoking zugelaffen. Ob¬
schon eine größere Anzahl, zum Teil sehr wertvoller Preise
für das Tanztournier vorhanden ist, kann sich der Opfer -
finn der Geschäftswelt noch betätigen . Die Zahl der Nennun¬
gen läßt auf eine rege Beteiligung schließen , was angesichts
der Aussicht , daß Dame und Herr je einen wertvollen Preis
erhalten können , zu verstehen ist . Besondere Stätten der
künstlerischen Zerstreuung und Unterhaltung werden im Ka.
barett des kleinen Festhallesaales, in der Diele und im Bier¬
tunnel bei Schrammelmusik geschaffen . Für Kabarett und
Diele haben sich anerkannte Kräfte aus dem Gebiet des Hu-
mors in freundlicher Weise und eingedenk des wohltätigen
Zweckes zur Verfügung gestellt . Dir Herren Müller und
Effek vom Landestheater werden alles aufbieten , um ihren
anerkannten Ruf »ls Humoristen zu befestigen. Weiter wir¬
ken so hervorragende Kräfte wie Frau Mertens -Leaer, Hof¬
solotänzer a . D . Allegri, Frl . Anni Heuser, Frau Hermsdorf

»« n LrndeStheater » Herr Äögele und Tqttin (Linder zurLaut «) mit . Mil weiteren Namen von Beliebtheit und Kön¬
nen ist zu rechnen. Fm Kabarett wird um SUHr mit einem»
Unterhaltungskonzert einer Kapelle von Musikern des Lan - .
- eStheaterS. die sich bereitwillig , zur Verfügung gestellt haben,
begonnen . Auch in der Diele wird der Aufenthalt so ange¬
nehm wie möglich gestaltet. Hier werden auch Damen au»
der Gesellschaft in kleidsamen Kostümen das Amt freund -
sicher Heben übernehmen .

Sämtliche Räume erhalten festliche Ausschmückung , so datz
die Besucher auch in dieser Hinsicht befriedigt sein werden.
Um Gelegenheit zu geben , das eindrucksvolle Bild von dev
Obersten Galerie zu genießen, wirddie erste Reihe vorbehal-
lene Plätze aufweisen . Die entsprechenden Karte» kosten 30
Mark . Jen « der linken Seite sind bei StadtgarteneinnehmevBronner , jene der rechten in der Musikalienhandlung Müller ,
Kaiserstraße 124s, zu erhalten . Für das Belegen von Plät¬
zen wird pro Stuhl eine Gebühr von 2 Mark erhoben. Dies»
Plätze werden -aber nur bis halb 9 Uhr freigehalten.

Die breite Anlage des Festes dürste schon aus diesen An*
gaben hervorgehen . Hier ist der Öffentlichkeit Gelegenheit ge¬
geben, den Kindern ein warmes fühlendes Herz zu erweisen!
und gleichzeitig der Preffe , die sich aller öffentlichen und so¬
zialen Bestrebungen warm annimmt , Wohlwollen zu erzeigen.
Es ist kein Geheimnis , daß die Männer der Feder über dem
Eintreten sür die Interessen ganzer Schichten der Bevölkerung
ihre eigenen sozialen Nöte etwas in den Hintergrund Haber»
geraten lassen. Mit der Veranstaltung soll nun auch hiev
Wandel und ein Fond geschaffen werden, der es ermöglicht,
Einrichtungen humaner Art näher zu treten . Nicht zuletzt
war cs ja die Preffe in ihrer Gesamtheit, die alle Aktionen
auf Linderung des Kinderelends energisch förderte und zun»
Gelingen führte . Ein Besuch des Wohltätigkeits- und Presse,
festes ist also die Bekundung von Sympathie für die Preffe*
Welt und alle, die in ihr beruflich ausgehen.

Die » nsstrllnmg zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
soll bis zum 13 . Februar verlängert werden, um sie noch mehv
als bisher weiten Kreisen der Bevölkerung zugänglich zu ma*
chen . Sie ist entschieden das Interessanteste und Belehrendste,Las Karlsruhe im Augenblick bietet . Sie öffnet uns die Augen
über die ungeheure Verbreitung der Geschlechtskrankheiten und
die mannigfachen Arten , in denen die Übertragung stattfinden
kann . Ist doch schon das Trinken aus gemeinsamem Glase,der fortgeworfene Zigarrenstummel , die Kindertrompete und
das Blasrohr zum Träger des Giftes geworden, vor dem ge¬rade die Unschuldigen vor allem geschützt werden müssen . Dazu
aber ist Kenntnis der Gefahr notwendig. Anderseits tritt big
Ausstellung dem bodenlosen Leichtsinn unserer Tage in sexuel¬
len Dingen wirkungsvoll entgegen. Aber sie zeigt auch, wah
ärztliche Kunst gegen diese Seuchen vermag und wie unendlich
wertvoll eine frühe Beratung in diesen Fällen ist. Gerade
sür die reifere HeranwachsendeJugend ist der Besuch der Aus¬
stellung sehr zu empfehlen. So hat das badische Ministerium
des Kultus und Unterrichts in richtiger Würdigung der Wich*
tigkeit dieser Fragen die Direktionen ermächtigt, den Schülern
der Prima und der beiden obersten Seminarkurse , soweit
deren Eltern keine Einwendungen erheben, Gelegenheit zun»
Besuch der Ausstellung zu geben. Diese Besuche sollen stets
unter ärztlicher Führung stattfinden . Die hiesigen Fachärzte!
haben sich zu Liesen Führungen , die täglich wenigstens emmal
stattfinden , zur Verfügung gestellt. An den Frauentagen an»
Freitag führen Frauenärzte . Auch Frl . Dr . Leiter hat Grup *
Pen von jungen Mädchen geführt wie z . B . die soziale Frauen *
schule und die Helferinnen . Diese Sonderführungen können
jederzeit mit der Ausstellungslesiung vereinbart werden. Sie
bieten eine Fülle von Belehrung und sind von dem hoher»
Ernste getragen , der diese Fragen kennzeichnet . So ist dev
Besuch der in der Ausstellungshalle untergebrachten Ausstel*
lung jedermann lebhaft zu empfehlen.

LZaditcke Gemeindetckau .
I -kv . Hagnau a. B ., 25. Jan . Gemeinderat Richard Ainzev

wurde hier mit 183 gegen 167 Stimmen zum Bürgermeister
unserer Gemeinde gewählt.

I .UV . Baden -Baden , 27. Jan . Zur Deckung des voraus¬
sichtlichen Fehlbetrags im Haushaltsplan der städtischen Kaffer ,
von 1920 wird laut Stadtratsbeschlutz die Erhebung einer Um¬
lage von 67 M . auf 100 M . Steuerwert der Liegenschaften !
und des gewerblichen Betriebsvermögens erforderlich. Vor»
einer Besteuerung der reichssteuerfreien Einkommen wird ab*
gesehen. — Der hiesigen Gemeinnützigen Baugenossenschaft
wird ein Kredit bis zu einer halben Million eingeräumt .

I -kv . Heidelberg , 27. Jan . Der Bürgerausschuß tagte ge*
pern nochmals, um über die Anschaffung eines kleineren städ¬
tischen Sägewerks zu beraten , wie es in Baden bereits die
Städte Pforzheim , Baden -Baden und Freiburg besitzen. Di «
Vorlage , die 200 000 M . forderte, wurde mtt 58 gegen 49 Skim*
men angenommen .

I^? O . Überlingen , 27. Jan . Vor einiger Zeit spielte sich im
hiesigen Gemrinderat ein Konflikt zwischen dem Bürgermeister
und dem sozialdemokratischen Gemeinderat Häusle ab , in des¬
sen Verlauf der Gemeinderat das Mitglied Häusle von seinen
Sitzungen ausschloß, zugleich auch die Entlassung Häusler
aus dem Gemeinderat beantragte . Der Bezirksrat hat sich
nun mit der Angelegenheit befaßt und nach I3stündiger Ver¬
handlung auf Grund des 8 36 der Gemeindeordnung die
Entlassung Häusles aus dem Gemeinderat verfügt, weil die
bestehenden Zerwürfnisse die Dienstführung des Gemeinderats
vereitelten . Der Bezirksrat stellte jedoch fest, daß Häusl «
seinen Kampf gegen den Bürgermeister in gutem Glauben
geführt » habe. Die Kosten des Verfahrens wurden der Stadt
auferlegt , da diese den Antrag auf die Entlassung Häusle »
gestellt hatte .

Kleinlaufenburg , 27 . Jan . Der Gemeinderat be¬
schloß , Frau Codmann aus dem Schlößle zur Ehrenbürgeri »
von Kleinlaufenburg zu ernennen . Frau Codmann, dev
Staatsangehörigkeit nach Bürgerin der Bereinigten Staaten ,
hat seit vielen Jahren regen Anteil an dem Leben und dev
Entwicklung der Stadt genommen.

I .UV . Konstanz , 27. Jan . Dem Bürgerausschuß find für
seine nächste Sitzung mehrere wichtige Vorlagen zugegangen.
Darunter befindet sich die Anschaffung von Wellenbrecher»
mit einem Aufwande von 170 000 M. und die Erhöhung der
Teuerungszulagen für die städtischen Arbeiter» die einen
Mehraufwand von 415 000 M . ausmachen. Eine weitere Vor¬
lage betrifft die Reuerstellung der Frwermelderanlage
mit einem Kostenaufwand von 400 000 M . Hierzu
sind aber Zuschüsse im Betrag von etwa 250 000
Mark gesichert und außerdem kommt die Wache auf
dem Münsterturm in Wegfall, so daß sich der Aufwand sehr
erheblich verringert . — Vom 1 . Februar ab soll der Lichtstrom -
preis von 2L0 bis 2,50 M . und der Kraftstrompreis von
0ch6 auf ILO M . für die Kilowattstunde erhöht werden. —
130 hier lebende Veteranen von 1866 und 1870 erhalten arw
läßlich des Reichsgründungstages Ehrengaben.



Staatsmizeiger .
DaS StaatSminifterium hat unterm 18. Januar d. I . de»

Handelslehrer Otto Zimmerman » an der Handelsschule i«
Karlsruhe auf sein Ansuchen bis zur Wiederherstellung seiner
Gesundheit in den Ruhestand versetzt .

Das Ministerium des Kultur und Unterrichts hat unterm
L4 . Januar d. I . die frühere elsaß-lothringische Mittelschul¬
kehrerin Fräulein Mathilde Hodapp mit Wirkung vom 1. Ok¬
tober 1920 ab zur Oberverwaltungssekretärin beim Kreisschul,
amt Bruchsal ernannt .

Der von Seiner Exzellenz dem Herrn Erzbischof auf die
Pfarrei Schwarzach, Dekanats Oltersweier » ernannte Pfarrer
Karl Feißt , bisher Pfarrer in Blumberg , wurde am IS. De¬
zember 1920 kirchlich eingesetzt

Der von Seiner Exzellenz dem Herrn Erzbischof auf die
Pfarrei Feldkirch, Dekanats Breisach, ernannte Pfarrer Al¬
bert Schwende, bisher Pfarrer in Grißheim , wurde am 86.
Dezember 1920 kirchlich eingesetzt .

Der von Seiner Exzellenz dem Herrn Erzbischof auf die
Pfarrei Achdorf , Dekanats Stützungen , ernannte Pfarrer
Stephan Göhrig, bisher Vikar in Ziegelhausen , wurde am 29.
Dezember 1d20 kirchlich eingesetzt .

DaS Ministerium des Innern hat den VerwaltungSaktuae
Karl Merkte beim Bezirksamt Konstanz unter Ernennung zum
Oberverwaltungssekretär planmäßig angestellt.

De« Pensionsverein in Mannheim betr .
Der „Pensionsverein in Mannheim " für Hauptlehrer und

Hauptlehrerinnen , dem unterm 7. Oktober 1898 die Körper-

schaftsrechte verliehen worden sind, bat sich mit unserer Ge¬
nehmigung am 22. Oktober 19M aufgelöst.

Karlsruhe , den 24. Januar 1821.
Ministerin« des Kultnl nnd Unterrichts .

Der Ministerialdirektor :
Schmidt . Baumgratz .

Bekanntmachung.
Die Außrnhandelsstelle Oie «ad Kette, Berlin , Kurfürsten¬

straße 79 , hat in Karlsruhe i. Kaiserstratze Nr . 26 III , eine
eigene Vertretung errichtet und zu ihrem Vertreter Herrn
Hans Kißling benannt . Aufgabe dieser Vertretung ist eS. die
bei dem Delegierten de» Reichskommissars für AuS- und Ein .
fuhrbewilligung , bezw. bei ihr einlaufenden Ein . und Ausfuhr ,
anträge im Einvernehmen mit dem Herrn Delegierten nach
den Richtlinien der Außenhandelsstelle Ole und Fette zu be¬
arbeiten .

Ferner erteilt die Vertretung sämtliche Auskünfte über Ein -
und Ausfuhrfragen , soweit sie da» Gebiet der Ol- und Feld¬
wirtschaft betreffen.

Ernennungen . Versetzungen Zuriche'etzungen re.
der planmäßigen Beamten

sowie
Ernennungen. Verketzimaenre.

von außrrvIanmSst ' aen Beamte « .
Aus dem Bereiche des Ministeriums des Kultus und

Unterrichts .
versetzt w« r»e :

Hilfst . Alfred M- tzer an der Uhrmache rfchule tn Fartwangea . Amts
Triberg, tn gleicher Eigenschaft an di« Gewerbeschule ta St . Georgen,

tlmtt VMagen : Unterlehrer « aal ikneuber an der Sewerbeschul« t
Emsendillgen ta gleicher Eigenschaft au dt« gewerblich « Fortbildung »
schul« in Lauda.

AuS dem Bereiche des Justizministeriums.
Eruauu «: ^

AmtSgehilf« Raimund Dedatiu beim Notariat l—kV in FretbuiU
gnm Hausmeister bet den Notariaten I—kV und V—VH daselbst ,

versetzt :
Nanzlelasslsteat Georg Dietrich beim Landgericht Heidelberg zu»

Etaatsanwaltfchafl Heidelberg und tianzleiassistent Ferdinand Fische»
beim Amtsgericht Kehl zum Notariat Kehl .

Beamteuetgruschaft verliehe» :
de« Kanzleigehiifen: Franz Ohrbaud bei der ErziehungSanstalh

Fkehlngen und Jatob Hack beim Notariat Kenzingea.
Aus dem Bereiche des Ministeriums des Innern.

Planmäßig «»gestellt :
die Kaazkelgehtlfen: Heinrich BontemvS bet« Bezirksamt Weinhei« ,

Karl Fischer beim Bezirksamt Miiilhetm, Hermann Madach beim Be¬
zirksamt Stockach und Paul iSedeklu » beim BeztriSamt Badeu al»
Üanzleiasstslenten.

—- Vrrwaltunsishok . —
PlaumShi« angestrllt:

Maschinenwärter Julius Huber bet der Heil« und Pflegeanstakt bet
Konftan» als Maschinist : Maschinenwärter Albert Mäher bet der Heil¬
and Pslegeanstalt Emmendingen als Maschinist , Maschinenwärter Georg
Lomrrdt» bei der Heil- und Pslegeanstalt bet Konstanz al» Wer»
kli- rer.

Aus dem Bereiche des ArbeitsniiuisteriumS»
Oberdirektion des Wasser- und Straßenbaues .

Die Deamieneizeaschaftverliehe»:
den Stratzeumetsteranwärteru : Ludwig BackfUch tu MoSbach, Wilhelm
Himmele tn Pforzheim, Ludwig Werkel tu Forbach.

Zonntsx , «len 30- fnnunr 1921 :
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Großes

Kostümball
Dlnmenpolouaise . Preis - Tanzturnier ,
Cabaret , Diel «. — Ballorcheftcrr Musik
verein Harmonie . Leitung : §>err H Rudolph .
— Im kleinen Saal (Cabaret ) : Künstler-
kapelle «Mitglied, des Landestheaterorchesters). —
Tanzturnier : 10 Uhr, Preisverteilungr
II Uhr. Leitung : Herr Schriftleiter Rich Vcl -
derauer . — Leitung der übrigen Tänze : Herr

Hofsolotänzer a. D - Rich. Allegri .
Im n lülk Sb I« blerllUMl : Mm re^ miliMM.
Photograph , Friseuse. Blumenverkauf i. Hause.
rutritt nur im Kostüm o«ier knllsnrug . Ugslcea
n. srislöLig . Kcisi vme unter »Il . vmstsnck . aurgssedl .

seinschließl - Einlaßgebühr u . LustbarkeitSsteuer)
Herren - und Damenkarte . . LS — Mk.
Einzelkarle s. Herren oö. Damen 1L.— Mk.
Teilnehmergebühr für bas Tanztnrnier: 80 — Mk-
(Renngeld), Nachnennungen mach dem 1 . Febr .)
—— — 50-— Mk- für das Paar - -
7«, irrt,st« nrd. lkn» KbMÄii I. fÄkkrnrsb«l str«,s
Vorausbelege « von Tische » «. Stützte «
— mit Wirkung bis spätestens S Uhr abends —
nur mit Zustimmung des Festausschusses gegen Ge¬
bühr gestattet. (Aumrldungen bei Sladtgartenober -

einnehmer Bronnes.
Vmimrsülkk Eintrittskarte « ab 26. Ja «.
^Ivioktlults bis 5 Febr . nachm 4 Uhr, bei:
Brouucr, Stadtgartrnobereinnehmer (nördl -Stadtgar-
tenemgang), Dorrt, Musikalienhandlg., Kaisrrstr . 152
(Tel 6.18), Flüge, Zigarren- u Schreibwarengeschäft,« aiserstr. 51 ( Tel. 1830). Müller, Musikalienhdlg-,
Katserstr. 124a (Tel . 38ch. Renfrttt , Rufikalienhdlg ,

Waldstr . 39 <T1 -8577>. Tafel, Musi-
kalienhdlg-.Kaiserstr. 82g (Tel 1647 ).
Am Festabendab 6' /, Uhr : Kassen in

, dKleiderablageid.Festhalle (Westieit.).
Hier nur E^ zelkarten ,u 30 .— Mk.

vegi »« r 7 Uhr.
Boa 7—V,8 Uhr Promcuaocukouzert .
Zuga»«g zum Ballkaal und zur oberen
Galerie (ab 6V» Uhr ) durch di« Klei¬

derablagen (Ost- nnd Westseite).
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Meben dem Besoldungsgesetz und verschie¬bt ' denen, aus Anlaß der Verreichlichung
entstandenen Gesetzen und Verordnungen
aller Art für Beamte »nd Arbeiter enthält
der Kalender ein vollständiges Verzeichnis
der obersten Beamten des Reichsverkehrs.
Ministeriums , de» Reichszentralamts und
der Eisenbahngeneraldirektion Karlsruhe
nach dem neuesten Stand und der Dienst-
alterSfolge- Ganz besonders reichhaltig ist
die Zusammenstellung der aus Anlaß der
Berreichlichung in überaus großer Anzahl
notwendig gewordenen Gesetze und Verord-
nungen des Reichs , der oberstenReichseisen,
bahnverwaltung und der Eisenbahngeneral '
d>rektion,wie sie in den Reichs -,BerordnungS -
und Rachrichtenblätternerschienen find-Durch
kurze Stichwort« find die lexikonartig gefaß¬
ten Artikel übersichtlich und leicht auffindbar
angegeben. Ein sicherer, unentbehrl . Führer
in der Hochflutder Vorschriften. Auch sonst ist
viel Wissenswerte» für d- Besoldungsgruppen
enthalten . Eingestreute literarische Beiträge

bereich« » noch den Inhalt .
G. Braunsche Hofbuchdruckerei und

Verlag, Karlsruhe in Baden,
14 Karlfriedrichstraße 14
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von 10 —7 vkr .
krvlt »LS nur kür weibliche vesucber .
^ errU. küvruoccva wclen VVeektLg ' -.6 ildr !

Lonotn «» tk iilir.
MntrMsprsts 2einscdl . LtLüt.twisllaedüste .

Gemeinde-
Darlehen

durch

MMiLlSeiM
Stuttgart , Hirschstr. 39

Preiih. - Wi>.
MW - Lsüme.

Haben Sie schon ein
Los bestellt , um dem

Glück d. Türe zu offner » ?
Vvttsßsin ,

Bad . Lotterie-Einnehmer .
Karlsrnhe, Kroncnstrahe L6,

Postscheckkonto 27462-

Laarländerin , 25 Jahre alt ,v sucht bis zum 15. Febr . o.
später Stellung als Pflegerin
oder Stütze. Angeb. erb - an
Olga Groß, Wehrden an der
Saar . Hostenbacherstraße 6
(Saargebiet ). I 871

Oss

: : « rsnlr s
VSgedeiil !« WleRrMw

brls iS» elLltklscliek
MrMkM - Mizu

Von
Ov . Usus SvIrrklLSv

l^esis bä k. 6 .40
»«chgkuß.

stseiu« » lu !,nids.

Mgekl . WlsMgs
». Lkeitige verichtsbaUkit.
V 658L -1 . Karlsruhe. Die

Kaufmann Oskar Reubergrr
Ehefrau Rosalurde ged . Schä¬
fer in Karlsruhe , Boeckh-
ftraße 52, Prozetzbevoll-
mächtigter : Rechtsanwalt
O . Steinel , hier. Nagt gegen
ihren genannten Ehemann ,
zuletzt in Karlsruhe , Boeckh-
straße 52. jetzt an unbe¬
kannten Orten , auf Grund
der 88 1565 und 1568 B -.
G^B ., mit dem Anträge
auf Scheidung der am 8.
November 1906 zu Karls -
ruhe geschloffenen Eh« der
Streitteile auS Verschulden
deS Beklagten.

Klägerin lädt den Be¬
klagten zur mündlichen Ver¬
handlung des Rechtsstreits
vor die IV . Zivilkammer
de» Landgerichts zu Karls¬
ruhe auf Mittwoch , Le« 6.
April 1SSI , vormittags9 Uhr.
mit der Aufforderung , einen

bei dem gedachten Gerichte
zugelassenen Anwalt zu be-
stellen .

Zum Zwecke der öffent¬
lichen Zustellung wird dieser
Auszug der Klage bekannt
aemacht.0

Karlsruhe . 26. Jan . 1921-
Der Gerichtsschrcibcr

deS Landgerichts.

Konkurseröffnung .
V -659 - Bruchial . Über

das Vermögen der Firma
Franz Bntou Decker L C».
in Bruchsal hat daS Amts
gericht Bruchsal heute am
27 - Januar 1921 , nachmit¬
tags 12 ' /, Uhr, das Kon
kursverfahren eröffnet, da
die Gemeinschuldnerin zah¬
lungsunfähig geworden ist-
Der Rechtsanwalt Stoeckh

ert in Bruchsal ist zum
Konkursverwalter ernannt .

Konkursforderungen sind
bis zum 17. Februar 1921
bei dem Gerichte anzumel¬
den.

Es ist Termin anberaumt
vor dem genannten Gerichte
znrBeschlußfaffung über die
Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines
anderen Verwalters , sowie
über die Bestellung eines
Gläubigcrausschusses und
eintretenden Falles über
die im 8 IM der Konkurs¬
ordnung bezeichneten Ge¬
genstände und zur Prü¬
fung der angemeldet . For-
d rungen auf
Sametag, 2i>. Februar 1921 ,

vormittags 19 ' /, Uhr .
Allen Personen , welche

eine zur Konkursmasse ge-
hörige Sache in Besitz ha.
den oder zur Konkursmasse
etwas schuldig sind, ist
aufgegeben, nichts an den
Gemeinschuldner zu verab-
folgen oder zu leisten , auch
die Verpflichtung auferlegt ,
von dem Besitze der Sache
und von den Forderungen ,
für welche sie aus der Sache
abgesonderte Befriedigung
in Anspruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum
20- Februar 1921 Anzeige
zu machen.

Bruchsal. 27. Jan - 1921 .
Der GcrichtSschrriber

des Amtsgerichts .

Aufgebot.
B .63122 Engen . Kauf¬

mann Johann FSrudacher
in Hockenheim und Elisa¬
beth « Wolf, Vorsteherin des
Kreiserzichungshauses La-
denburg, haben beantragt ,
die verschollene Maria Jo .
stfina FSnibacher , geboren
cun 17. Mai 1880 in Vil-
Ungen , zuletzt wohnhaft in
Engen , für tot zu erklären-

Die bezeichnete Verschob
lrne wird aufgefordert sich
spätestens in dem auf :

Montag, 8. August 1921,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Unterzeichneten
Gericht anberaumten Auf»
g botstermine zu melden,
widrigenfalls die Todeser¬
klärung erfolgen wird.

An alle, welche Auskunft
über Leben oder Tod der
Verschollenen zu erteilen
vermögen, ergeht die Auf¬
forderung . spätestens im
Aufgebotstermine dem So «
richt Anzeige zu machen .

Engen , 23 . Januar 1921.
Der Gerichtsschreiber de»

Amtsgerichts .

Aufgebot.
V .632 2.2 . Meßkirch. Die

ledige Berta Fröhlich in
Mctzkirch hat beantragt
ihren seit Oktober 1888 vec-
schollenen Bruder , Schmied¬
meister Otto Fröhlich» gebo¬
ren zu Meßkirch am 18.
November 1864 , zuletzt
wohnhaft in Meßkirch für
tot zu erklären-

Der bezeichnete Verschol¬
lene wird aufgefordert , sich
spätestens in dem auf
Montag, 22. Angust 1921 ,

vormittags 11 Uhr,
vor dem Unterzeichneten
Gericht anberaumten Anf-
gebotstermine zu melden»
widrigenfalls die Todeser¬
klärung erfolgen wird.

An alle, welche Auskunft
über Leben oder Tod de»
Verschollenen zu erteilen
vermögen, ergeht die Auf¬
forderung , spätestens im
Aufgebotstermine dem Ge¬
richt Anzeige zu machen .
Meßkirch . 18. Januar 1921.

BadifcheS Amtsgericht .

VeiWeiM
MimtinchiliiM
Tüchtiger

SmWWr
oder älterer Referendar aA
allgemeiner Stellvertreter
zu sofortigem Eintritt ge¬
sucht von Rechtsanwalt
Hauser, Konstanz.

Ähm MllW
Milien - WMeil-
ölistW WOeiin.
Gemäß 8 3 der Statuten

der Johann Sutter 'schea
Famllien -Stiftung werde»
etwaige Bewerber hiermit
aufgefordert , ihre Gesuche
nebst Belegen binnen drei
Wochen bei dem unterfertig »
ten Stiftungsrate einzu»
reichen . f J -87Z
Schopfheim, 80- Jan . 1921.

Der Vorsitzende
des StistuugsratS:

Wintermantel ,
Oberamtmann -
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